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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 


oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


III. Jahrg. 


Freitag, den 24. Juli 1885. 


K. Die Rettung verwahrloſter Kinder. 
Die größere oder geringere Fürſorge für das Leben und 
Wohlergehen der Nachkommenſchaft iſt der ſicherſte Grad» 
die er der Ziviliſation. Dies gilt für das Individuum, für 
e Geſellſchaft und den Staat in gleichem Maße. Bei den 
ng unziviliſirten Völkern iſt der Kindesmord an der Tages- 
nung und wird derſelbe gar nicht als Verbrechen betrachtet 
Fur von Poeten und phantaſiereichen Sozialphiloſophen ver- 
a ice Naturzuſtand des Menſchen iſt und war nie etwas 


deres, als ein Zuſtand fürchterlichſter Barbarei, in welchem 


N Schwachen der beſtialiſchen Willkür der Stärkeren ſchutzlos 
keisgegeben waren. Und wer ift der Schwächſte unter den 
klabachen Das arme, ſchutzloſe, neugeborene Kind! Selbſt 

den relativ ziviliſirten Spartanern war die Ermordung 

aͤchlicher Kinder ein Gebot des Geſetzes. Auch bei den 
N in ern der uralten Zeit hatte der Vater unbeſchränktes Recht 
iber das Leben feiner Kinder. Der höheren ſozialen Kultur 
r chriſttichen Aera war es vorbehalten, im Kinde endlich 
et Menſchen zu erkennen; aber felbft in unſeren Tagen 
burde dieſe Erkenntniß noch nicht in öffentlichen Inſtitutionen 
» kkörpert. Die humanitären Anſtalten der europäiſchen 
Staaten zur Rettung elternloſer und verwahrloſter Kinder 


duſprechen bei Weitem nicht dem Bedürfniſſe. Tauſende und 


N ertauſende von Säuglingen und ſelbſt von Kindern in 
teren Jahren gehen alljährlich in jedem Lande aus Mangel 
** entſprechender Pflege zu Grunde. Völlig geſunde Weſen 
4 un in Folge äußerſter Noth, aber oft auch abſichtlich dem 
bungertode überliefert. Und Europa duldet dieſen Zuſtand, 
weil die Staaten zu ſehr mit hoher Politik beſchäſtigt find, 
um auch an das Schickſal jener wehrloſen Weſen zu denken, 

welche ein grauſames Geſchick ſogenannten Eltern überliefert 
t, die thalſächlich die Mörder ihrer Kinder find und oft 
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1 har kein Hehl daraus machen, daß ſie den baldigen Tod ihres 
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kun unbequem gewordenen Sprößlings ſehnlichſt herbei⸗ 


wünſchen. 


Beſäßen wir eine wahrheitsgetreue ſoziale Chronik unſerer 


N Gegenwart, ſo würden wir zurückſchaudern vor jener grenzen⸗ 


loſen Beſtialität, welche ſich unter der ſcheinbaren Oberfläche 
unſerer heutigen Zuſtände verborgen hält. Von zehntauſend 
Neugeborenen ſtarben — nur um ein Beiſpiel anzuführen — 
um erſten Monate ihres Lebens in Preußen 655. Im erſten 
Jahre ihres Lebens ſtarben von derſelben Zahl von Neuge⸗ 
borenen in Preußen 2059. Dieſe Daten ſtammen aus den 
unfziger Jahren. In der neueſten Epoche haben ſich die 
heltniſſe noch verſchlimmert. In ganz Europa ſtarben 

tauſend Neugeborenen in den erſten fünf Jahren durch⸗ 
ſonittlich 317, eine wahrhaft erſchreckende Ziffer, welche es 
kingend nahe legt, die Veranſtaltungen zur Rettung verwahr: 
bester Kinder auf breiteſter Baſis zu organifiren, und wenn 
5 nicht fofort, ſo doch nach und nach ein Syſtem von 


Jumanitären Einrichtungen in's Leben zu rufen, welches den 
Seck haben wird, die Sterblichkeitsziffer der Säuglinge und 
der im zarteſten Alter ſtehenden Kinder auf das erreichbare 
Minimum herabzudrücken. 
Augenblick, 


Wir zweifeln auch nicht einen 

\ daß dieſe Beſtrebungen bei der öffentlichen 

Meinung thatkräftige Unterſtützung finden werden. Sobald 

die große Kinderſterblichkeit als eine große nationale Gefahr 

erkannt und anerkannt wird, darf man mit Gewißheit er⸗ 

3 daß der Staat und die Geſellſchaft ihre Pflicht thun 
n. i 


ges Geiſterſchloß. 
oman von C. Wild 


(Fortſetzung.) 
Iſaura lachte ſpöttiſch auf. 
„Fühlſt Du etwa Gewiſſensbiſſe?“ höhnte ſie. „Ich 
Dich, Ottokar, nur keine Sentimentalität! Was geſcheh'n 
ſt, iſt geſcheh'n, und Du haſt Dich die ganze Zeit über recht 
wohl dabei befunden. Reue über das Vergangene haſt Du 
cherlich nie gefühlt —“ 
„Schweige“, unterbrach ſie der Graf, welcher ſich etwas 
heſammelt hatte, „ich ſage nicht, daß ich Reue empfinde, denn 


Nachdruck verboten. 


die unſelige That läßt ſich nicht mehr ändern; aber die Er⸗ 


77 


nach meinem Tode übergeht. 
reibe mich nicht zum Aeußerſten! Läſſeſt Du mich meine 


rung daran berührt mich peinvoll und läßt mich nur zu 


ar erkennen, in welche Hände ich gefallen bin. 

Meinſt Du, Iſaura, ich ſei fo thöricht zu glauben, daß 
on dem Momente an, da unſer Sohn legitimirt wird, nicht 
auch mein Leben Dir verfallen ſei? f 

Ich kenne Dich zu gut, um darüber im Zweifel zu ſein! 
Sobald Du die Macht in Deinen Händen haſt, iſt mein Leben 
verwirkt, und eben dieſes, jo elend es auch jetzt fein mag, will 
ich mir zu ſchützen wiſſen. 

Mir iſt es gleichgiltig, in weſſen Hände das reiche Erbe 
Darum hüte Dich, Iſaura, und 


Tage ruhig beſchließen, ſo will ich Dich zu meiner Gattin 
machen, aber nicht früher, als bis Dein Sohn ſein vierund⸗ 


wWdwanzigſtes Jahr erreicht hat. 


Dieſer Entſchluß ſteht bei mir unwiderruflich feſt — 
Du magſt Dich danach richten, und nun genug davon, ich 
A Ruhe haben und von all' diefen Dingen nichts mehr 
hören.“ 

ER Der Graf ſank erſchöpft in 


ſeinen Lehnſtuhl zurück, 
ſaura blickte betroffen nach ihm. 5 


niß des Berliner Landgerichts übrig? Der Vorgang mit 
Ewald war allerdings nicht unmittelbar hereingezogen, doch 


Folitiſche Tagesſchau. 

Zu den Hilfsmitteln, deren ſich die 
liberalen bedienen müſſen, um die Partei zuſammenzu⸗ 
halten, gehört es auch, daß die Stellung der Einzelnen zu 
den wirthſchaftlichen Fragen völlig „frei“ gegeben wird. 
Man kann für oder gegen die Schutzzölle fein, gleichviel 
welche Steuerpolitik betreiben, ſich zu den ſozialen Fragen 
ſtellen wie man will: das alles iſt kein Hinderniß auf dem 
Wege des Nationalliberalismus; für dieſen ſcheint es nur ein 
ausſchlaggebendes Moment zu geben: ausgeſprochenes Kultur 
kämpferthum. In dieſem Punkte muß man waſchecht ſein, 
dann iſt alles gut. — Die liberalen Blätter find nun 
ſelbſt genöthigt, ein von dem erſten Staatsanwalt in Berlin 
an einen gewiſſen Kunzendorf gerichtetes öffentliches Schreiben 
abzudrucken, worin die gegen Hofprediger Stöcker wegen 
„Meineides“ gerichtete Denunziation derſelben abſchlägig be⸗ 
ſchieden wird. Die angeführten Gründe ſind dieſelben, die 
auch wir von Anfang an geltend gemacht haben. Der erſte 
Staatsanwalt findet gleich uns, daß Stöcker ſich nicht ein⸗ 
mal der „Fahrläſſigkeit“ ſchuldig gemacht, da durchaus nicht 
anzunehmen ſei, daß er ſich des Vergolders Ewald habe er⸗ 
innern müſſen. Was bleibt denn da noch von dem Erkennt⸗ 


aber ſo ſcharf geſtreift, daß er thatſächlich den eigentlichen 
Hauptpunkt im Prozeſſe bildete, denjenigen, auf welchen ſich 
die Hoffnung der Gegner vor allem ſtützte; die übrigen 
hatten ſie ſelbſt längſt fallen laſſen, bis auf die Verwendung 
der „2000 Mark,, die der Richterſche „Reichsfreund“ nach 
wie vor zur „Unterſchlagung“ ſtempeln möchte, ohne daß ſich 
übrigens, ſoweit wir ſehen, irgend ein anderes Blatt durch 
dieſes Beiſpiel verführen ließe. „Fallen ſah ich Zweig auf 
Zweig“ — von der ganzen durch Monate hindurch mühſam 
vorbereiteten Verſchwörung gegen Stöcker bleibt nichts übrig. 
Die Ankunft des deutſchen Kaiſers auf öſter reich i⸗ 
ſchem Boden bei Gelegenheit ſeiner Gaſteinfahrt giebt der 
öſterreichiſchen Preſſe einen willkommenen Anlaß, in den 
wärmſten Worten auf das Freundſchaftsband, welches beide 
Reiche und ihre Herrſcher umſchlingt, hinzuweiſen. Auch in 
dieſem Jahre iſt dies der Fall. 
„Fremdenblatt“: „Die Bevölkerung Oeſterreichs ſieht all⸗ 
jährlich dem Beſuche des Deutſchen Kaiſers in Gaſtein mit 
den wärmſten Sympathien entgegen und heißt den ehrwür⸗ 
digen Greis auf dem deutſchen Kaiſerthrone herzlich will- 
kommen. Wir alle kennen und preiſen das Freundſchafts⸗ 
band, welches die Herrſcher der beiden großen Nachbarreiche 
und ihre Nationen zum Segen des friedebedürftigen Welt: 
theils eint und erblicken in der Begegnung der beiden Kaiſer, 
zu welcher die Gaſteiner Kur alljährlich Anlaß giebt, ſtets 
ein erneutes Zeichen dieſer innigen Wechſelbeziehungen. Die 
herzlichſten ehrfurchtsvollſten Wünſche des öſterreichiſchen 
Volkes begleiten den greiſen Kaiſer Wilhelm bei ſeiner Kur, 
der ihr alter Erfolg auch in dieſem Jahre treu bleiben möge.“ 
Und die „Wiener Abendpoſt“ jagt: „Der Deutſche Kaiſer 
hat heute den Boden Oeſterreichs betreten, um, wie ſeit 
Jahren, in der Alpenluft Gaſteins Kräftigung und Er⸗ 
friſchung zu finden. Der aufrichtigen Freundſchaft, welche 
die beiden Kaiſerhöfe und Reiche ſegensreich verbindet, ge- 
denkend, begrüßen die Völker Oeſterreich-Ungarns den Monarchen 
Deutſchlands freudig in den Marken ihres Vaterlandes.“ 


So ſchreibt das Wiener 


Die Cholera⸗ Epidemie nimmt noch immer in 
National offiziell als von der Epidemie inſizirt bezeichneten Provinzen 


Spanien zu. In der vorigen Woche wurden in den 10 
11 000 Erkrankungen und 4970 Todesfälle angemeldet. Es 
| find aber auch in anderen Provinzen viele Cholerafälle vor- 
gekommen. Die amtliche „Gaceta“ meldet dem „Temps“ 
zufolge vom 19. d. Mts. 1850 neue Erkrankungen und 761 
[Todesfälle an Cholera; von den letzteren kommen 8 auf 
Madrid, 51 auf die Provinz Alicante, 287 auf Aranjuez, 
84 auf Murcia, 60 auf Soria, 31 auf Jaen und vereinzelte 
Fälle auf Segovia, Salamanca und Valladolid. 
Die Meldung italieniſcher Blätter, daß die an 
den Negus von Abeſſynien geſandte italieniſche Miſſion Ver⸗ 
träge über vorzunehmende Annektionen gew iiſſer Gebiete abge⸗ 
ſchloſſen habe reſp. im Herbſtabſchließen werde, reduzirt ſich darauf, 
daß der Leiter jener Miſſion, Hauptmann Ferrari, den Ent⸗ 
wurf eines Handelsvertrags mitgebracht hat. Die Aufnahme 
der italieniſchen Miſſion bei dem Negus war im Ganzen 
eine recht kühle, veranlaßt durch das Mißtrauen, welches 
der Letztere immer noch in die kolonialpolitiſchen Pläne Italiens 
am Rothen Meer ſetzt. 
In Venezuela iſt nach einem Telegramm aus 
Trinitad der Frieden wieder hergeſtellt. Die Regierung hat 
einen vollſtändigen Erfolg errungen und Margarita beſetzt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Juli 1885. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute früh in Gaſtein 


das erſte Bad und machte dann einen Spaziergang auf dem 


Kaiſerweg. Der Aufenthalt des Kaiſer in Gaſtein dürfte 
etwa drei Wochen währen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin, deren Befinden zur Zeit 
ein vorzügliches iſt, wird Ende dieſer Woche von Coblenz nach 
Homburg überſiedeln. 

— Der deutſche Botſchafter in Paris, Fürſt Hohenlohe, 
vorgeſtern von einem Beſuche beim Reichskanzler zurück⸗ 
kehrte, wird von dem „Elfäffer Journal“, dem Organ der 
früheren Autonomiſtenpartei in den Reichslanden, anläßlich der 
Nachricht von ſeiner bevorſtehenden Ernennung zum Statthalter 
mit folgenden anerkennenden Worten bedacht: „Fürſt von 
Hohenlohe iſt von leutſeligem Charakter und ein vornehmer 
Herr. Er iſt ein methodiſcher und überlegender Geiſt von 
gemäßigten Tendenzen. Wir glauben, daß er, wie wir den 


g der 


Herrn v. Möller und des Herrn v. Manteuffel beſitzt, und 


daß feine Ernennung von der Bevölkerung von Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen mit Sympathie aufgenommen werden wird.“ 

— Nach der „Kreuz.⸗Ztg.“ hat das Konſiſtorium weder 
die Akten des Prozeſſes Schmidt ⸗ Stöcker eingefordert, noch 
ſich überhaupt mit dieſem und andern Stoöckerprozeſſen be- 
ſchäftigt. 

— In Japan haben die dortigen Deutſchen für 3000 
Mk. einen kunſtvollen japaniſchen Schrein angekauft, um ihn 
dem Fürſten Bismarck als Geſchenk zu ſchicken. f 

— Das Kriegsminiſterium macht im „Armee Ver⸗ 
ordnungsblatt“ bekannt, daß von den für neue Modelle mehrerer 
Bekleidungs⸗ und Ausrüſtungsſtücke der Infanterie unterm 
18. April 1884 ausgeworfenen Preiſen zuerkannt worden 
ſind: 100 Mk. für einen Helm, 9000 Mk. für einen Torniſter, 
100 Mk. für einen anderen Torniſter, 300 Mk. für eine 
Feldflaſche, 300 Mk. für einen Brodbeutel, 1000 Mk. für 


So viel Energie, ſo viel Selbſtbewußtſein hatte er noch 
nie gezeigt! 

Wie ſie auch ſinnen und grübeln mochte, die Hände 
waren ihr gebunden, ſo lange ſie nicht den Namen einer Gräfin 
v. Merfeldt trug. 

Es blieb ihr nichts Anderes übrig, als ſich zu fügen und 
ruhig den beſtimmten Zeitpunkt abzuwarten. 

Sie fühlte, daß ſie viel von ihrer Herrſchaft über den 
Grafen verloren hatte, und nun galt es, ihre ehemalige 
Poſition wieder zu erobern, und ſich dem kranken, alternden 
Manne aufs Neue unentbehrlich zu machen. 

In einem Zeitraume von wenigen Minuten hatte ſie 

dies Alles überdacht, und nachdem ſie nun mit ſich in's Reine 
gekommen war, näherte ſie ſich mit katzenartiger Geſchmeidigkeit 
dem Grafen. 
„„Ich will mich Deinem Willen fügen, Ottokar“, begann 
ſie, ſich leicht über den Lehnſtuhl des Grafen neigend, „ſieh' mich 
nur einmal freundlich an und ſage mir, daß Deine Neigung 
zu mir noch nicht ganz erloſchen iſt. 

Ich war Dir ſtets ſo treu geblieben und es ſchmerzt 
mich, Dich ſo kalt und ſo gleichgiltig zu ſehen, das macht 
mich unwirſch und verdroſſen und reißt mich zu heftigen 
Worten hin — Du kennſt ja mein ungeſtümes Temperament, 
ich bin eine Tochter des Südens und kann nicht ſo ruhig 
überlegen, als ihr kalten Nordländer.“ 

Sie faßte ſeine matt herabhängende Hand und führte 
dieſe ſchmeichelnd an ihre geſchminkte Wange. 

Der Graf muſterte ſie mit ſpöttiſchen Blicken. 
Er kannte dieſe Ergebenheit, hinter welcher ſich die 
ſchlaueſte Berechnung barg. 
Aber ihm ſelbſt war darum zu thun, mit Iſaura in 


Frieden zu leben, und ſo ſagte er einige verſöhnliche Worte 


f zu ihr und das würdige Paar trennte fich nun, äußerlich in 
beſter Harmonie. 5 


Wunſch ausgeſprochen hatten, zugleich die Eigenſchaften des 


Battiſta lakoniſch. 


Iſaura ging, um ihren Bruder aufzuſuchen und der Graf 


verſuchte im Schlummer das Unangenehme der letzten Stunde 


zu vergeſſen. — 
12. Kapitel. 
Eine unerwartete Erlöſung. 

Iſaura hatte ſich zu ihrem Bruder begeben und ihm die 
ſoeben ſtattgehabte Unterredung mit dem Grafen mitgetheilt. 

Tartoni zuckte die Achſelu, als ſie ſich über die Hart⸗ 
näckigkeit Ottokar's beklagte, aber er meinte, dagegen ließe 
ſich nicht ankämpfen, Iſaura müſſe eben geduldig ihre Zeit 
abwarten. 

„Aber mein Sohn“, rief ſie, „ſo lange ich nicht Gräfin 
v. Merfeldt bin, kann ich mein Kind nicht zu mir nehmen.“ 

„Du wirſt die 


„Ich hatte ſo ſehr darauf gerechnet, es jetzt thun zu 
dürfen“, klagte Iſaura weiter, „ich hätte es ſo gerne geſehen, 
wenn ſich Carola an ihn gewöhnt hätte, und nun ſind alle 
dieſe Pläne wieder in weite Fernen gerückt! Aber ſie ſoll 


Vorliebe zu hegen ſcheint, muß mir aus dem Hauſe! Ich 


ich dulde dieſe heuchleriſche Perſon nicht länger im Schloſſe.“ 


„Halt“, unterbrach Tartoni den ſtürmiſchen Redefluß 


ſeiner Schweſter, „Cäſarine bleibt hier, denn ſie iſt meine 
Braut, und ich will, daß Du ihr freundlich und aufmerkſam 
entgegen kommſt.“ 

Sprachlos ſtarrte Iſaura den Sprechenden an. 
N „Sie, Deine Braut?!“ rief fie endlich in ungläubigem 

one. 

„Ja, und nun haben wohl Deine Eiferſüchteleien auf 

den Grafen ein Ende. Nach Jahresfriſt wird Cäſarine mein 


Du biſt wieder die einzige Herrin darin.“ 


Trennung ertragen müſſen“, meinte 


es mir büßen, dieſe Gouvernante, für die er eine ſo beſondere @ 


werde es ſchon dahin zu bringen wiſſen, daß fie ſelbſt geht; 4 


Weib, dann verläßt fie an meiner Seite das Schloß, und Fe 


einen Marſchſtiefel, 100 Mk. für einen andern Marſchſtiefel 


und 100 Mk. für eine zweite (leichtere) Fußbekleidung. Von 
der Zutheilung der übrigen drei Preiſe mußte abgeſehen werden, 
weil die Einſender der in Betracht kommenden Modelle bezw. 
die letzteren ſelbſt nicht den im Preisausſchreiben geſtellten Be— 
dingungen enſprachen. 

— Nach Meldungen mehrerer Blätter ſtände für das 
Königreich Preußen eine Verordnung betr. eine Enquete über 
die Sonntagsruhe bevor, wobei eine Befragung der Arbeiter 
vorgeſehen ſein ſoll. f 
In unterrichteten Kreiſen giebt man ſich der Hoffnung 
hin, daß ſich mit dem Sultan von Zanzibar eine gütliche 
Einigung wird erzielen laſſen. Ein Eingreifen unſeres Geſchwaders 
würde unter dieſen Umſtänden nicht nothwendig werden. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird offiziös aus Berlin ge- 
meldet: Das Erſtaunen der ruſſiſchen Preſſe über die neueſten 
Beunruhigungen der engliſchen Zeitungen iſt nicht gerecht— 
fertigt, da die Truppenzuſammenziehungen am Zulfikar wirklich 
ſtattgefunden haben. Die Beunruhigungen werden ſich in un⸗ 
regelmäßigen Zwiſchenräumen wiederholen, bis ein vollſtändiges 
Einverſtändniß zwiſchen Rußland und England erfolgt iſt. 
Daſſelbe iſt zwar nicht baldigſt, doch ſchließlich zu erhoffen. 
Den Verdächtigungen ruſſiſcher Zeitungen gegen die deutſche 
Politik, ſie arbeite auf den Krieg hin, ſteht Deutſchlands 
großes Intereſſe an der Erhaltung des Friedens und ſeine 
in gebildeten politiſchen Kreiſen unbezweifelte Friedensliebe 
gegenüber. 

— Einen thatkräftigen Schritt in kolonialpolitiſcher 
Hinſicht ſtellt die von der Neuguinca-Geſellſchaft ausgerüſtete 
Expedition nach Kaiſer Wilhelms - Land dar, welche am 
29. v. M. Berlin verlaſſen hat, um ſich über Marſeille, 
Batavia und Cooktown nach ihrem Reiſeziel zu begeben. 
Zweck der Expedition iſt die Gründung von Stationen behufs 
Anbahnung einer wirthſchaftlichen Nutzbarmachung der für 
Deutſchland erworbenen Gebiete. Für den Dienſt der Ex— 
pedition iſt auf einer Danziger Schiffswerft, ein eigener 
Dampfer gebaut worden und am 9. d. 
helms⸗Land in See gegangen. 

Poſeu, 22. Juli. Aus Koſtrom an der Wolga geht 
hier die telegraphiſche Nachricht ein, daß in mehreren Kreiſen 
des dortigen Gouvernements die ſibiriſche Seuche ausgebrochen 
ſei. Die Regierung trifft daſelbſt die umfaſſendſten Sanitäts- 
Vorſichtsmaßregeln. 

Dresden, 22 Juli. Der Centralausſchuß hat den Un- 
garn fein Bedauern über den Zwiſchenfall ausgeſprochen. 
Nach dem großen Konzert fand der Feſtzug der Amerikaner 
nach dem Feſtplatz ſtatt, wo 4000 Dresdener feſtlich ge— 
ſchmückte Kinder Spiele aufführten. Am Nachmittag war 
großes Preisringen und Alles iſt voll Erwartung wegen der 
Verkündigung der Sieger, die am Abend um 8 Uhr ſtatt⸗ 
findet. Anſtatt des Feuerwerks wird am Abend der Feſt— 
platz von einer halben Million Lampions erleuchtet werden. 
4000 Turner rüſten ſich zu den morgen beginnenden Turn— 
fahrten. („Poſt.“) 

Roſenheim, 21. Juli. Der Kaiſer hat heute früh neun 
Uhr im beſten Wohlſein die Reiſe nach Lend fortgeſetzt, wo 
die Ankunft Nachmittags 1 Uhr erfolgt. Nach Einnahme des 
Dejeneurs wird Se. Majeſtät ſich um 3 Uhr Nachmittags 
mittelſt Extrapoſt nach Gaſtein weiter begeben, wo Allerhöchſt⸗ 
derſelbe 6 Uhr Abends einzutreffen gedenkt. 


Ausland. 

Pardubitz (Böhmen). Die czechiſche Methode, Hunde 
mit dem Namen hervorragender deutſcher Männer zu rufen, 
hat, wie der „Magd. Ztg.“ gemeldet wird, in einer Schule 
ein neues Seitenſtück gefunden. Straffällige Kinder werden 
an dieſer Schule, um ein abſchreckendes Exempel zu ſtatuiren, 
mit Kornblumen bekränzt. 

Salzburg, 21. Juli. Der deutſche Kaiſer iſt mittelſt 
Separat⸗Hofzuges um 1 Uhr in Lend eingetroffen und vom 
dem zahlreich verſammelten Publikum vor dem Hotel 
Straubinger mit lebhaften Hochrufen begrüßt worden. 

Bad Gaſtein, 21. Juli. Kaiſer Wilhelm iſt heute Abend 
6 Uhr im beſten Wohlbefinden hier eingetroffen. Wegen des 
heftigen Regens betrat der Kaiſer das Badeſchloß nicht über 
die Freitreppe, ſondern verließ den Wagen vor dem rückwärts 
belegenen Portale des Schloſſes und begab ſich in das Veſtibül, | 
wo der Statthalter Graf Thun, der Finanzminiſter Szapary, 
der Landeshauptmann Graf Chorinski und der Bürgermeiſter 


nach Kaiſer Wil⸗ 


Straubinger zur Begrüßung anweſend waren. Der Kaiſer hinderlich. — Der Inſpekteur der Königl. Infanterie. Schule 


richtete an jeden der Anweſenden einige huldvolle Worte. Die 


Kurkapelle intonirte die preußiſche Volkshymne, während das Unterofſtzier-Schule hier anwejend. — Der Schriftſetzer F 


zahlreich anweſende Publikum den Kaiſer mit enthuſiaſtiſchen 
Kundgebungen begrüßte. Der Kaiſer erſchien darauf wieder⸗ 
holt am Fenſter des Schloſſes. Vor der evangeliſchen Kirche 
war eine Ehrenpforte errichtet, der Kurort iſt reich beflaggt. 

Paris, 21. Juli. Eine Depeſche von Courcy aus 
Haiphong konſtatirt, daß in Tonking die Ruhe noch durch 
Banden geſtört wird, welche im Norden und Weſten des 
Delta auftreten. 


Der General hofft, die neue Regierung von 


Hue werde einen glücklichen Einfluß auf die Situation aus⸗ 


üben, ein Bataillon hält das Fort Donghein beſetzt, auf dieſe 
Weiſe die Verbindungen zwiſchen den Banden in Thuyet und in 
den Grenzprovinzen von Tonking abſchneidend. 

Paris, 21. Juli. Nach einer Depeſche des Maire von 
Ardes (Puy de Dome) von heute Vormittag hat dort eine 
bedeutende Exploſion von Pulverkiften und Petroleumfäſſern 
ſtattgefunden. Die Zahl der bei dem Unfall getödteten oder 
verletzten Perſonen iſt noch nicht feſtgeſtellt 

Paris, 21. Juli Die Kammer der Deputirten lehnte 
mit 258 gegen 200 Stimmen den Antrag Ballue's, betreffend 
die admission temporaire von Baumwollengarnen ab. 

London, 21. Juli. Unterhaus. Morgan Lloyd richtete 
die Anfrage an die Regierung, ob es wahr ſei, daß Rußland, 
während es auf der Poſition bei Zulfikar beſtehe, in Wirk— 
lichkeit Merutſchak begehre und eine dementſprechende Pro- 
poſition zu machen beabſichtigte. Der Staatsſekretär für 
Indien, Churchill, erwiderte, der jetzigen Regierung ſei kein 
derartiger Vorſchlag gemacht, ſie ſelbſt beabſichtigte übrigens 
nicht, einen ſolchen Vorſchlag zu machen. 

London, 22. Juli. Die Morningpoſt erfährt, während 
der letzten Tage habe zwiſchen Lord Salisbury und dem eng» 
liſchen Botſchafter Thornton in St. Petersburg, ſowie 


1 
I 


| 


Herr Generalmajor v. Sanitz, iſt heute behufs Inſpizirung um 


Dörk hier, welcher im Jahre 1825 als Lehrling in die Albrecht ch 
jetzt Wernich'ſche Buchdruckerei in Elbing eintrat, ſeit 1835 ah 
ununterbrochen in der hieſigen Kanter'ſchen Hofbuchdruckerel than 
iſt und am 18. Dezember 1875 fein 50jähriges Jubiläum au 
Jünger der Buchdruckerkunſt feierte, wird im Dezember d. N. 
fein diamantenes Jubiläum begehen. Außer Herrn D. beſitzt U“ 
bezeichnete Buchdruckerei in der Perſon des Maſchinenmeſſtel a 
Arndt noch einen zweiten Jubilar. + 
Marienwerder, 22. Juli. (Der Regierungspräſident DT 
herr v. Maſſenbach) befindet ſich gegenwärtig auf Ferienrelſel 
und wird erſt am 21. Auguſt hierber zurückkehren. Währen 
feiner Abweſenheit wird derſelbe durch den Ober-Reglerungs l 
v. Puſch vertreten. Fe: 
Aus dem Kreiſe Stuhm, 22. Juli. (Kein Koloradoläſeh “ 
Das im hieſigen Kreiſe verbreitete Gerücht, auf der Weißenberhel 5 
Feldmark ſei der Koloradokäfer konſtatirt worden, entbehrt, W 
der Landrath des Stuhmer Kreiſes, Herr Weſſel, in den „„ 
W. M.“ bekannt giebt, jeglichen thatſächlichen Untergrundes. 
Danzig, 21. Juli. (Ein Wolkenbruch) ging geſtern Mittal 
hier und in der Umgegend nieder und richtete ungeheuren Schadel 
an. In Jeſchkenthal, Schidlitz, Langfuhr und Zoppot ſtaudel 
einzelne Straßen zeitweiſe tief unter Waſſer. Die Kartoffelfeldel 
waren hoch mit Waſſer bedeckt, und die Gärten in Schidlitz un 
Zoppot bildeten förmliche Seen. 
Danzig, 22. Juni. (Erſte Verſammlung der J. Seltlon 


der Holzberufs-Genoſſenſchaft.) Auf Veranlaſſung des proviſorl } 


ſchen Vorſtandes der Dolzberufs-Genoffenfhaft fand heute Mittag 


eine Verſammlung der zur Sektion I (Oſtpreußen, Weſtpreußen und 


Regierungsbezirk Bromberg) gehörigen Berufsgenoſſen ſtatt, in 


zwiſchen dem hieſigen ruſſiſchen Botſchafter von Staal und 


dem Miniſter von Giers ein unausgeſetzter telegraphiſcher 
Verkehr ſtattgefunden, die ruſſiſche Regierung habe neue Vor⸗ 


ſchläge bezüglich des Streitpunktes in der afghaniſchen Grenz: | 


frage gemacht. 

Bukareſt, 21. Juli. 
wird ſich nicht nach Marienbad, ſondern nach Aix⸗les-Bains 
begeben. 

Kairo, 21. Juli. Der „Bospsore“ veröffentlicht einen 
Brief des aus Berber entwichenen Mechanikers Berti, welcher 
verſichert, daß Olivier Pain ſich noch lebend in Berber befinde. 

Frovinzial- Nachrichten. 

Kulm, 20. Juli. (Der deutſche Schützenverein) feierte 
geſtern und heute fein Jahresfeſt unter zahlreicher Betheiligung 
der ſtädtiſchen Bevölkerung. Die Königswürde errang der Böttcher⸗ 
meiſter Karl Katz, während Braumeiſter Geyger und Goldarbeiter 
Berger die Ritterwürde erhielten. (G.) 

Strasburg, 21. Juli. (Die gegenwärtige Hitze) hat einige 
Großgrundbeſitzer unſeres Kreiſes zu dem Entſchluß bewogen, 
die Erntearbeiten während der Nacht zur Ausführung zu bringen. 

G 


Marienwerder, 21. Juli. (Harmloſe Scherze) enden manch⸗ 
mal tragiſch. In einem vorſtädtiſchen Gartenlokal beſtieg am 
Sonnabend die ſervirende Dame das Pferd eines Gaſtes und 
ritt auf das benachbarte Feld hinaus. Plötzlich ſetzte ſich der 
Ganl in einen gelinden Trab und als das geängſtigte Mädchen 
Hilferufe ausſtieß, ging das Pferd in Galopp über, die Reiterin 
verlor den Halt und ſtürzte kopfüber zur Erde. Der herbeigeholte 
Arzt ſtellte eine Gehirnerſchütterung und einen Schlüſſelbeinbruch 
feſt und es iſt bisher noch nicht gelungen, das in das Kranken⸗ 
haus geſchaffte Mädchen zum Bewußtſein zu bringen. 

x Marienwerder, 21. Juli. (Verſchiedenes.) Seitens 
des gewerblichen Centralvereins ſind dem hieſigen Gewerbeverein 
60 Mk. als Beihülfe zum Beſuch der Königsberger Gewerbe— 
Ausftellung überwieſen worden. — In dieſen Tagen hat ſich 
Herr Rechtsanwalt Radtke aus Thorn hier niedergelaſſen. Die 
Zahl der Rechtsanwälte in Marienwerder iſt nunmehr auf 5 ger 
ſtiegen. — Der Waſſerſtand der Weichſel bei Kurzebrack iſt be- 
reits im Fallen begriffen. Doch hat das Sommerhochwaſſer auch 
in dieſem Jahre in unſerer Niederung leider wieder einigen 
Schaden angerichtet. In dem Fiſcherdorfe Joſewitz beklagen drei 
Käthner den Verluſt ihrer ganzen Ernte. Das Waſſer ſtand 
dort auf dem Acker über 2 Fuß hoch. — Die ſeit Sonntag täglich 
herabſtrömenden ſtarken Regengüſſe ſind den Erntearbeiten ſehr 


| Arbeitgeber des Baugewerk⸗Vereins anberaumt. Da dleſelbe ſeht 


beſitzer A. Neufeldt, welcher fär den beſten Punktſchützen einen 
Der Miniſter-Präſident Bratiano 5 
aber an den nächſtbeſten Punktſchützen ab, welcher ihn wieder dem 


welcher die ſtatutenmäßigen Wahlen und andere organiſator 

Einrichtungen getroffen wurden. (D. 3. 
Z. Elbing, 21. Juli. (Schützenfeſt. Kreisſparkaſſe.) Bl 

dem geſtrigen Königsſchießen des Elbinger Schützenvereins erralh 


Herr Malermeiſter Wiſotzki die Königswürde, Herr P. Krüger 


wurde erſter, Herr Albert Büttner zweiter Ritter. Herr Fabrik 


prächtigen Pokal geftiftet hatte, gewann denſelben zurück, trat 


Verein zum Ausſchießen im nächſten Jahre ſchenkte. — Der Kreis 
tag des Elbinger Landkreiſes beſchloß in ſeiner letzten Sitzung 
vom 18. Mai die Errichtung einer Kreisſparkaſſe, welche bereits 
am 1. Oktober d. J. in Kraft treten ſoll. 1 

Allenſtein, 21. Juli. (Ueber 30 Schweine und einige 
Ziegen) find in der Nacht zum Sonntage beim Brande der 


Schweineſtälle an der Eiſenbahnbrücke in den Flammen unge“ 


kommen. 3 
Aus Oſtpreußen, 20. Juli. (Die Wehlauer Pferdemärkte) 
ſind wohl die größten in unſerem Oſten; auf dem Markte am 


13. d. ſollen nach ungefährer Schätzung 12— 13 000 Pferde zum . 


Verkauf aufgetrieben geweſen ſein. 
Bromberg, 21. Juli. (Fleiſcher⸗Verband.) Der geſtrige 


Tag des Verbandsfeſtes war ausſchließlich dem Vergnügen ge? 


widmet. Mittags unternahmen die Feſtgenoſſen auf zwei Dampfer 
einen Ausflug nach Brahnau, von dem Alle allgemein befriedigt 
Abends zurückkehrten. A (Br. T.) 


Loſiales. 
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Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 5 


und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 23. Juli 1885. 

— (Perſonalver änderungen in der Armee.) 
Im aktiven Heere. Linker, Oberſtlieutenant A la suite des Fuß‘ 
Artillerie⸗Regimeuts Nr. 11 und Inſpekteur der 4. Artillerie” 
Depot⸗Inſpektion iſt zum Oberſten befördert. Im Beurlaubtenſtande⸗ 
Schultz II, Rehdaus, Sekonde-⸗Lieutenants von der Landwehr 
Infanterie des 2. Bataillons (Thorn) 4. Oſtpreuß. Landwehr 
Regiments Nr. 5, find zu Premier-Lieutenants befördert. 


— (Baugewerk-⸗Verein.) Zur Wahl von Delegirten 


zur Sektions⸗Verſammlung in Danzig am 27. Juli er. für die 
Baugewerks = Berufsgenoſſenſchaft war zu Dienſtag Abend im 
Schumann'ſchen Lokal eine Verſammlung der ſtimmberechtigten 


ſchwach beſucht war, konnte nur die Wahl von Delegirten der 
Innungsmeiſter ſtattfinden; als ſolche wurden die Herren 
Behrensdorff und Wendt gewählt. Die noch vorzunehmenden 
Wahlen werden ſpäter ſtatifinden. 1 
— T i 


= i 

„Aber ich begreife Dich nicht, Battiſta, liebſt Du denn 
wirklich dieſes Geſchöpf?“ 

„Sprich in einem andern Tone von meiner Braut, 
Iſaura, ſonſt haſt Du es mit mir zu thun“, rief Tartoni 
mit einer ſo drohenden Stimme, daß ſeine Schweſter ſofort 
verſtummte. 

Nach einer Pauſe begann Tartoni in milderem Tone: 

„Der Graf weiß noch nichts davon, Du brauchſt ihm 
auch nichts zu ſagen, bis die Zeit gekommen ſein wird, dann will 
ich ſelbſt mit ihm darüber ſprechen.“ 

Iſaura nickte; ſie konnte ihren Bruder nicht begreifen, 
allein ſie hütete ſich wohl, ihrer Ueberraſchung weitere Worte 
zu leihen, da ſie geſehen, wie empfindlich Battiſta in dieſem 


Punkte war. 


Sie war klug genug, um dem Wunſche ihres Bruders 
nachzukommen und Cäſarine nichts in den Weg zu legen, 
obgleich ſie ein heftiger Zorn erfaßte, als ſie ſah, welche 
Stellung die verhaßte Gouvernante während ihrer Abweſenheit 
eingenommen hatte. ; 

Allmälig kam Alles wieder in's alte Geleiſe zurück; 
Iſaura führte wie ehedem die Oberherrſchaft im Schloſſe, der 
Graf ſtand ganz ſo wie ſonſt unter ihrem Einfluſſe, und 
Cäſarine widmete ſich ganz der Erziehung der kleinen Carola, 
die in ihrer geiſtigen und körperlichen Entwicklung raſche 
Fortſchritte machte. (Fortſetzung folgt) 


x Vom VI. deutſchen Turnfeſt. 

Der vierte Feſttag, Dienſtag, brachte in der Hauptſache die 
Fortſetzung der turneriſchen Arbeiten. Der ganze Vormittag war 
dem Wettturnen auf dem Feſtplatze gewidmet. Und da konnte 
man denn erſtaunliche Leiſtungen an Reck und Barren, im Hoch- 
und Weitſpringen ſehen. Die Stunde von 2 bis 3 Uhr wurde 
durch Preisſechten, welche das lebhafteſte Intereſſe des Feſtplatzes 
erregte, ausgefüllt; die folgende Zeit bis 7 Uhr wurde das Wett⸗ 
turnen fortgeſetzt. Es war aber auch eine wahre Luft, die zahl⸗ 
reichen Geräthe benutzen zu können; die neueſten und beſten Kon⸗ 
ſtruktionen hatten Anwendung gefunden, die Anordnung war eine 


| 
An zwei hohen Gerüſten mit je einem 16 Meter hohen Kletter- 
prachtvoller Fackelreigen ſtatt. 


Kanſtalteten Kneiperei in der Feſthalle, die einen großartigen Ver⸗ 


Böhmer⸗, Ungar⸗ 


lange nicht verloren ſein, ſo lange wir uns nicht ſelbſt aufgeben.“ 


vorzügliche. 18 Recks, 20 Barren, 18 Pferde, 6 Sprungböcke 
und 2 Sprungtiſche waren aufgeſtellt; den Kraftturnern ſtanden 
20 Paar große Hanteln und 8 Granitwürfeln zur Verfügung. 
20 Lanzen und zwei Zielſcheiben waren zum Zielwerfen beſtimmt 
und für Liebhaber altgriechtſcher Leibesübungen waren 10 Diskus⸗ 
ſcheiben vorhanden; 13 große Bälle lockten zu Wurf und Spiel. 


maſt waren Schaukelriege, Schweberecks, ſchräge und wagerechte 
Leitern, Tau- und Kletterſtangen in eifriger Benutzung. Am 
Abend fand zu Ehren der Turnerjubilare Georgi und Götz ein 
Den deutſch⸗öſterreichiſchen Turnern 
wurden neue Ovationen dargebracht in einer ihnen zu Ehren ver- 


lauf nahm. Dieſer „Kneipe des Jeſchken-Iſer-Turngaues“ wohnten 
nicht weniger als 10,000 Menſchen bei, die zwar drangvoll ein⸗ 
gekeilt in fürchterlicher Enge waren, nichtsdeſtoweniger aber von 
8 bis nach 12 Uhr wacker Stand hielten. Die Wogen der Be- 
geiſterung und der Sympathie für die deutſchen Brüder jenſeits 
der ſchwarzgelben Grenzpfähle gingen mindeſtens ſo hoch, wie am 
Tage vorher beim Bankett und immer und immer wieder erdröhnte 
die mächtige Halle von den „Hoch's!“ und „Gut Heil’ !“, 
welche man den Kämpfern für die deutſch-nationale Sache im 
und Mährenland ansbrachte. Es hagelte 
förmlich Reden und Worte, welche in den maßgebenden Kreiſen 
des benachbarten Kaiſerſtaates nicht allzu angenehm empfunden 
werden dürften und, dort geſprochen, nimmermehr geduldet worden 
oder für die Urheber nicht ohne böſe Folgen geblieben wären. 
Die Reden gingen meiſt in dem allgemeinen Trubel unter, umſo⸗ 
mehr als die Redner ſich bereits in den Tagen vorher heiſer ge⸗ 
ſprochen hatten. Unter nicht endenwollendem Beifall ſprach u. A. 
der deutſch⸗öſterreichiſche Abg. Strache. Er ſagte: „Von allen 
Seiten des Slavismus angegriffen, werden wir nicht wanken, 
ſondern das Wort beherzigen und darnach handeln: „Lieber 
deutſch ſterben, als flaviſch verderben!“ Nie werden wir vergeſſen, 
daß wir Söhne Germanias find, und wir Deutſche werden fo 


— — . —— 


Er geißelte ſcharf das Verhalten des Kabiuets Taaffe gegenüber 


den Deutſchen und ſchloß: „Ein Land, das Gott und die Or 


ſchichte gegründet, iſt unzerreißbar. Was Gott zufammengeflgh i 
Ich trinke auf die Zuſammen“? 
gehörigkeit aller Deutſchen, ſoweit die deutſche Zunge klingt!“ — Fr 


ſoll der Menſch nicht trennen. 


Am Mittwoch wird von 7 bis 10 Uhr Vormittags das Wett 


turnen fortgeſetzt, dem ſich bis 12 Uhr Spiele der Dresdener 4 


Volksſchüler anſchließen; am Nachmittag werden ſich die Turner 
im Ringen produziren, worauf die Verkündigung der Sieger ere 
folgt. Der offizielle Schluß des Feſtes findet nach der um 10 
Uhr beginnenden Illumination, zu der großartige Vorbereitungen 
getroffen werden, ſtatt. Für Donnerſtag und die folgenden Tage 
ift eine Reihe von Turnfahrten nach der ſächſiſchen Schweiz ge⸗ 
plant. — Der Erwähnung werth dürfte noch fein, daß, während 


zurücklegten, vier Mitglieder des ungariſchen Turnklubs in Pe 
das Velociped benutzten. Sie fuhren am 11. Juli früh nach 7 
Uhr von Peſt ab, berührten Preßburg, Brünn, Prag, nach welch 
letzterem ihnen Herrn Auguſt Behrens, Mitglied des 20, preußi⸗ 
ſchen Turngaues, per „Stahlroß“ entgegengefahren war, und 
Tetſchen und trafen in Dresden am Sonntag Vormittag 10 Uhr 


1 Sa 
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4 ver 


die Breslauer Turner ihre weite Reiſe nach Dresden zu Fuß 


ein. Nach einigen Tagen Ruhe wollen die „Stahlreiter“ in 


derſelben Weiſe, wie fie gekommen, nach der Heimath zurückkehren. 
Schließlich ſei noch bemerkt, daß in der Ausſchußſitzung der deute 
ſchen Turnerſchaft am Sonnabend von einer Beſchlußfaſſung über 
den Antrag: „Der Ausſchuß wolle die agitatoriſche Thätigkeit 


zur Verwirklichung der angeſtrebten Abkürzung der dreijährigen 


Präſenzzeit für turneriſch gut ausgebildete Angehörige des deut“ 
ſchen Reichsheeres wieder aufnehmen“, vorläufig abgeſehen wurde. 
* * 


* 
Ueber die heute ſtattgehabte Preisvertheilung wird telegra⸗ 
phiſch aus Dresden gemeldet: Im Ganzen gelangten 31 Preiſe 
zur Vertheilung, darunter 15 Kränze. Von letzteren haben er⸗ 


halten: 1. Preis: J. Hennewein⸗Stuttgart, 2. Fritz Henſch⸗ 
Wiesbaden, 3. Ferdinand Dix⸗München, 4. Guſtav Keller⸗München 
und Ferdinand Otto⸗Reichenberg (Sachſen), 5. Franz Kraft⸗ 
Chemnitz, 6. Guſtav Oberholzer⸗London, 7. Ludwig Lanius⸗ 
München, 8. Matthias Lewal⸗München, 9. Gottfried Schnarr⸗ 


* 


(Der Kriegerverein zu Briefen) feiert am 
Sonntag, den 26. Juli fein diesjähriges Stiftungsfeſt. Nachm. 

Uhr werden die Thorner Kameraden, die ſich an dem Feſte be⸗ 
heiligen, durch eine Deputation auf dem Bahnhofe Brieſen 
empfangen. 

— Fahnenweihe.) Der Kriegerverein zu Kulmſee 
gedenkt am 16. Auguſt die Fahne zu weihen, die ihm der Stalfer 
zum Geſchenk gemacht hat. Die Nachbarvereine, darunter auch 
der hieſige Kriegerverein, find zur Theilnahme an dem Feſte ein⸗ 
eladen worden. 

Bir Zum weſtpreußiſch⸗poſener Bezirks⸗ 

bderbande der Fleiſcher) gehören die Innungen: Thorn 

nit 40, Briefen mit 19, Inowrazlaw mit 17, Bromberg mit 

1. Krone a. B. mit 13, Nakel mit 19, Schwetz mit 22 
elften, 

Fa (Die Jahresverſammlung des Botani⸗ 

len Vereins für Oſt⸗ und Weſtpreußen) wird 

n 6. und 6. Ottober in Pr. Stargardt ftattfinden, 

. (Die Herbfiferien) für die ländlichen Schulen 
1 Kreiſes beginnen am 21. September und endigen am 
„Oktober. 

m ( Begnadigung.) Der Aderbürger und Fleiſcher⸗ 
ler Gohritz aus Abbau Briefen, welcher in der erſten dies⸗ 
h tigen Schwurgerichtsperlode wegen Mordes zum Tode ver⸗ 
theilt wurde, iſt vom Kaiſer zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe 
ehnadigt worden. 5 

FR t en Forſten.) Die 
Zn e aus den Forſten.) 

f Yen Ausrücken des Holzes aus den Schlägen nach benachbarten 
5 lagen unter Anwendung transportabler Schienengeleiſe erzielt 
orden ſind, und die Bedeutung, welche die letzteren für die An⸗ 
ung und den Ausbau von Waldwegen gewinnen können, haben 
nu landwirthſchaftlichen Miniſterium die Frage angeregt, ob in 

f \ taatswaldungen in Zukunft von dieſem Transportmittel nicht 
it größerem Umfange Gebrauch zu machen iſt. Der Miniſter 
** Landwirthſchaft hat rückſichtlich dieſer Frage den Regierungen 
N Zirkularreſkript zugehen laſſen, in welchem das erwähnte 

be fahren als beſonders empfehlenswerth für ſolche Oberförſtereien 

macher wird, deren Holzproduktlon den Lokalbedarf überſteigt 
beft, für welche durch Schifffahrt, Flußſtraßen, Eiſenbahnen ic. 

Mi Mnte Abfagrictungen vorgezeichnet find, Aber auch Ober⸗ 
iſtereſen mit vorherrſchendem Lokalabſatz würden ſich unter Um⸗ 
Men der transportablen Schienengeleiſe mit Vortheile bedienen 
nen, und zwar namentlich dann, wenn das Holz, wie dies 
„n. im Gebirge oft vorkomme, auf die Hauptſtraßen an⸗ 

wle ſei. Der Miniſter beauftragt die Regierungen, dieſe 

lige Frage einer eingehenden Erwägung zu unterziehen. 
Baba (Geheizte Güterwagen.) Die preuß. Staats: 
cnverwaltung wird, wie es heißt, für den Winter geheizte 
lerwagen einführen, in welchen Güter befördert werden ſollen, 
che durch Froſt leiden, 

1 (Benefiz⸗ Konzert.) Morgen, Freitag giebt das 
Ompeterkorps des Ulanen⸗Regiments im „Schützenhaus garten“ 

Konzert zum Beneſiz für Herrn Stabstrompeter Kackſchies. 

5 Konzert- Programm iſt recht hübſch gewählt und weiſt u. A. 

1 Soli⸗Piecen für Cornet à Piſton, vorgetragen von Herrn 

labstrompeter Kackſchies, auf. Bei der Beliebtheit, die ſich der 
ige Dirigent des Trompeterkorps unſeres Ulanen⸗Regiments 

ar r kurzen Zeit feines Hierſeins erworben hat, ſteht ein zahl- 
cher Beſuch des Beneſiz⸗Konzerts ſeitens des muſikliebenden 


— 


— 


erg 


| ee in Ausſicht, wenn das Wetter ſich dazu zuſagend 


de — (Feuer.) Am 18. d. Mts. Nachm. 5 Uhr brannte 
ugs cheune des Mühlenbeſitzers Friedrich Arwald zu Bierzgel⸗ 
e total nieder. Die Scheune war mit 2150 Mark in der 

0 de r. Feuer⸗Sozietät verſichert. Ueber die Entſtehungsurſache 


Auers iſt bis jetzt nichts ermittelt worden. 


Mannigfaltiges. 
Berlin, 19. Jull. (In feiner „Jüdiſchen Preſſe“) ſchreibt 
la Rabbiner Dr. Hirſch Hildesheimer: „Durch die Wohlthätig⸗ 
um einiger Frankfurter und Berliner Glaubensgenoſſen iſt es ge⸗ 
dae, in würdiger Weiſe eine Ehrenſchuld gegen einen der 
da-Eszlarer Märtyrer (1) abzutragen, nämlich gegen Herrn 
b. EN Junger. Derfelbe beſaß vor jener Schreckenszeit eine Pach⸗ 
Br; durch welche er feine Frau und vier Kinder ſehr anftändig 
I rte, verlor dieſelbe aber ſelbſtverſtändlich während feiner fünf⸗ 
dum onatigen Einkerkerung und wurde dadurch vollſtändig ruinirt. 
r der Subvention von 500 Gulden, welche ihm, wie den 
N ta, 10. Oswald Faber⸗Leipzig, 11. Guſtav Ushofer-Stutt- 
dan 12. Bernhard Graeſer⸗Leipzig, 13. Michael Meller⸗Bocken⸗ 
hr und Joſeph Henninger⸗Mainz, 14. Jakob Anthes⸗Frank⸗ 
5 „. M. Die Turnkreiſe 1 (Norden), 2 (Breslau), 3 (Stettin), 
i u Oldenburg), 7 (Weſer), 13 (Thüringen) haben feinen Preis 
Pröctragen, dagegen 9 (Mittelrhein) 7 Preiſe, 14 (Sachſen) 
due, 15 (Oeſterreich) 5, 11 (Schwaben) 4, 12 (Bayern) 
elfe, Amerika 2 Preiſe, Schweiz 1 Prels. Das Geſammt⸗ 
wird heute Abend 8 Uhr verkündet. 


7 
3 
Mulgar 


I iteratur Kunſt und Wiſſenſchaft. 
2 verde 1 recklich.) en m. neun neue Operetten 
Dal en von Wiener Komponiſten für die nächſte Theater⸗ 
fein ſon vorbereitet. Den Reigen eröffnet Meiſter Strauß mit 
„Ri „Zigeunerbaron“; hierauf folgt Millöder mit. dem 
den Admiral‘. Im Bunde der dritte wird Czibulka fein, 
fin Textbuch ſoeben von Zell beendet wurde und den Titel 
„ „Der Jagdjunker“; weiter find in Vorbereitung: „Der 
7 Hacktwandlere von Louis Roth, „Bellmann“ von Supps, eine 
nette von Baier und komiſche Opern von Adolf Müller 
” Iofef Hellmesberger jun., und Kremſer. 
Mein Rorig J6 kai.) Der Schriftführer des Alge. 
nalen Deutſchen Schul ⸗ Vereins, Dr. Vormeng, verſendet 
4 wende Zuſchrift: „Moritz J6 kai, der feine Popularität 
2 kunndtſachlich deutſchen Verlegern und deutſchen Leſern 
fine tt, stellt der Legion“ feiner Verehrer, welche ihn um 
Me Handſchrift erſuchen, dieſelbe zur Verfügung, wie der 
| det" in Peſt mittheilt, ſobald mindeſtens 2 Gulden für 
der yſtebenbürgiſch - magyariſchen Kulturverein“ eingeſendet 
nen, Dieſe Notiz ging durch alle Zeitungen. Leider aber 
ede nicht erwähnt, was es mit dieſem Kulturvereine für 
EN j Bewandtniß habe. Derſelbe ſtellt ſich die Aufgabe, 
. Volksgenoſſen in Siebenbürgen, welche um ihres 
E en Feſthaltens an deutſcher Sprache und Sitte tag- 
w. ch Haß und Verfolgung von magyariſcher Seite erfahren, 
mehr durch ſyſtematiſche Vereinsarbeit anzugreifen. Re⸗ 
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Erfahrungen, welche in mehreren Oberförſtereien durch 


\ 
1 


übrigen Leidensgefährten, von der Landeskanzlei eingehändigt wurde, 


konnte er ſich aus dem Ruin nicht erholen, da zwei Drittel der— 


ſelben zur Rückzahlung von Darlehen, die feine Frau zur Erhal- 
tung der Familie kontrahirt hatte, verwendet werden mußten. 
Derſelbe ſuchte feine edlen, für die Opfer der grauſigen Blut: 
anklage warmfühlenden Brüder in Frankfurt a. M. auf und fand 
einen thätigen väterlichen Freund in ſeinem Landsmanne, Rabbiner 
Dr. Horowitz; hierauf begab er ſich nach Berlin, wo die Herren 
Sanitätsrath Dr. Neumann, Bernhard Kroner und Rabbiner 
Dr. Hildesheimer ſich der Sache warm annahmen, und dadurch 
ift es gelungen, demſelben ein kleines Kapital zur Verfügung zu 
ſtellen, das in in den Stand ſetzt, ſeine frühere landwirthſchaft⸗ 
liche Karriere wieder aufzunehmen. Ehre den Edlen, welche die 
Pflicht der Geſammtheit gedeckt!“ — Gott wie edel! Der Rabbiner 
Dr. Hirſch Hildesheimer war ja ſelbſt dabei! 


Berlin, 20. Juli. (Zum Maurerſtreik.) Die ſtreikenden 
Maurer hielten heute wieder eine Verſammlung ab, in welcher 
beſchloſſen wurde, die Lohnkommiſſion zu ermächtigen, mit einzelnen 
Meiſtern und Bauunternehmern zu verhandeln und bei ſolchen 
Meiſtern, welche der Lohnkommiſſion in einer der letzteren genügend 
erſcheinenden Form mündlich oder ſchriftlich erklären, daß ſie den 
Maurergeſellen mit 50 Pfennig Stundenlohn bezahlen und Sonn⸗ 
abends um 4 ½ Uhr Feierabend geben wollen, jo daß in der 
Woche 59 Stunden gearbeitet aber 60 gezahlt werden, die 
Arbeit wieder aufzunehmen. Der Ausſtand der Berliner Maurer 
ſoll aber fortdauern, bis er auf Antrag der Lohnkommiſſion 
von der öffentlichen Verſammlung der ſämmtlichen Berliner 
Maurer für beendet erklärt wird. Endlich wurde beſchloſſen, daß 
die, welche die Arbeit aufnehmen, 3 Mark pro Woche für die 
Streikenden abzahlen ſollen. — Die Beerdigung des verſtorbenen 
Maurers Faſſel iſt geſtern Dank umfaſſender polizeilicher Vor⸗ 
kehrungsmaßregeln ohne Ruheſtörung von ſtatten gegangen. 

Berlin, 20. Juli. (Ueber einen Mord⸗ und Selbſtmord⸗ 
verſuch) wegen verſchmähter Liebe wird aus Berlin folgendes 
gemeldet: Geſtern Abend gegen 9 Uhr ſuchte der Buchbinder 
Nowatzki die in der Großbeerenſtraße 5 in Dienſt ſtehende unver⸗ 
ehelichte Hannaske, mit welcher er ein Liebesverhältniß hatte, auf, 
um mit ihr über das von ihr aufgelöſte Verhältniß Rückſprache 
zu nehmen. Da eine Einigung nicht zu ſtande kam, ſo machte 
Nowatzki der Hannaske die Eröffnung, daß er fie erſchießen 
und dann ſich das Leben nehmen werde, zog einen Revolver her— 
vor und feuerte drei Schuß auf die im Hausflur ftehende 
Hannaske ab, wodurch letztere nicht unbedeutend verletzt wurde. 
Dann brachte er ſich einen Schuß in die Bruſt bei und ergriff 
die Flucht, wurde aber in der Königgrätzerſtraße ergriffen, zur 
Wache gebracht und wegen feiner Verwundung der Charité über⸗ 
wieſen. Die Hannaske war inzwiſchen von ihrer Dienſtherrſchaft 
in eine Krankenanſtalt untergebracht. 

Berlin, 21. Juli. (Der „Reichsbote“) ſetzt die Unter⸗ 
ſchriftenverſammlung für Herrn Hofprediger Stöcker noch fort und 
eröffnet außerdem eine neue für eine Ehrengabe. Er empfiehlt 
zugleich, auf Grund der Erklärungen eine feſte Organiſation der 
chriſtlich⸗konſervativen und ſozialen Sache aufzubauen. 

Berlin, 22. Jull. (Die Erklärung für Stöcker) hat weitere 
270 Unterſchriften erhalten. 

Berlin, 22. Juli. (In der Privatklageſache des Fabrik- 
beſitzers Schmidt gegen den Hoſprediger Stöcker) hat der letztere 
gegen das am 16. d. M. gefällte Urtheil des hieſigen Schöffen⸗ 
gerichts die Berufung eingelegt. Wie wir hören, beabſichtigt auch 
der Privatkläger gegen feine auf die Widerklage erfolgte Verur⸗ 
urtheilung die Berufung einzulegen. 


Kiel, 21. Juli. (Dampfer „Nachtigal“.) Mehreren Blättern 
wird von hier übereinſtimmend gemeldet: Der für den Gouverneur 
in Kamerun erbaute Dampfer „Nachtigal“ tft nicht ſeefähig! Das 
nach den Plänen der Admiralität auf der hieſigen Germania- 
Werft erbaute Schiff iſt, wie ſich bei den Probefahrten heraus⸗ 
geſtellt hat, auf dem Oberdeck derart belaſtet, daß es ſelbſt bei 
geringem Seegang Gefahr läuft, zu kentern oder umzuwerfen. 
Der Admiralitätsrath Dietrich war dieſer Tage aus Berlin hier 
anweſend, und es iſt nach eingehender Inſpizirung des Fahr⸗ 
zeuges die Ordre ertheilt, daſſelbe abzudecken und umzubauen. 

Leipzig, 19. Jull. (In dem Prozeß Lieske) iſt, wie be⸗ 
richtet wird, Termin zur Verhandlung der von dem Angeklagten 
eingelegten Reviſion bereits zum 25. d. Mts. vor dem Ferien⸗ 
Strafſenats des Reichsgerichts anberaumt worden. 

Frankfurt a. M., 21. Juli. (Sozialiſtiſches.) Die „Frank⸗ 
furter Ztg.“ meldet: Bei der heutigen, unter äußerſt zahreicher 
Betheiligung von Parteigenoſſen ſtattgehabten Beerdigung des 


gierung, magyariſche Geſellſchaft und deutſche Renegaten 
wetteifern, um mitzuhelfen an der Untergrabung einer viel- 
hundertjährigen Kultur. Solche Kultur- und Schulvereine 
wachſen in Ungarn jetzt wie Pilze aus der Erde. Ihr Ziel 
iſt „Magyariſirung der Nichtmagyaren“, welches fie mehr 
oder minder offen ausſprechen. Hoffentlich werden deutſche 
Antographenſammler darauf verzichten, die Handſchrift des 
jüdiſchen Dichters Jökai mit dem Gelde zu erwerben, welches 
zur Unterdrückung unſerer braven Lands⸗ 
leute in Siebenbürgen dienen ſoll. 


Kleine Mittheilungen. 


(Bon den Sinnſprüchen), welche die Rieſenhalle 
auf dem Feſtturnplatz in Dresden ſchmücken, heben wir folgende 
ervor: 
f Dem Heſſen eignet ſtrenger Fleiß 
Und zäher Treue hoher Preis. 
Aus würz'gen Weines lichter Gluth 
Quillt froher Franken freier Muth. 
Thüringen, deutſcher Dichtung Hort, 
An Liedern reich und weiſem Wort! 
Wie Felſen ſteil, von Glanz umglüht, 
Iſt ſtarker Bayern froh Gemüth. 
Wie knorr'ge Eichen, trotz'ge Rieſen, 
Steht ungebeugt der Stamm der Frieſen. 
Des Rheinlandes Mannen ſind fleißig und frei, 
Sie ſcherzen und ſingen und zechen dabei. 
Auf Märkiſchem Sande fröhlich lebt 
Ein ſchneidig Volk, das vorwärts ſtrebt. 
Ein fröhlich Land, das Schleſierland, 
Durch Biederſinn und Geiſt bekannt. 
Ernſt, feſt und ſchlecht ſtehn Alemannen 
Wie ihres Schwarzwalds kräft'ge Tannen. 
Den deutſchen Oſtſtrand, von Stürmen umbrauſt, 
Schützt Pommerſche Treue und Pommerſche Fauſt. 


Sozialdemokraten Hiller erklärte, als Leyendecker von Mainz bei 
Niederlegung eines Kranzes eine Rede halten wollte, der Polizei⸗ 
kommiſſar die Verſammlung für aufgelöſt. Nach dreimaliger Auf⸗ 
forderung, auseinander zu gehen, zogen die Schutzleute blank und 
hieben auf die Menge ein; etwa 50 Perſonen wurden verwundet. 

Würzburg, 19. Juli. (Wieder ein jüdiſcher Wucherer 
verurtheilt.) Unter großem Andrang des Publikums nahm am 
Mictwoch die Schwurgerichtsverhandlung gegen den des Mein⸗ 
eides und des Wuchers angeklagten jüdiſchen Privatier Leopold 
Bamberger aus dem benachbarten Heidlingsfeld ihren Anfang. 
Zwelundfünfzig den beſten Ständen angehörende Zeugen waren 
geladen und drei Tage dauerte die Verhandlung, in der Rechts- 
anwalt Hofrath Dr. Full als Vertheidiger fungirte. Bamberger 
war von 1876 bis 1877 in dem Zuchthauſe St. Georgen. 
Während dieſer Zeit beſorgte der hieſige Rechtsanwalt Stenger 
die Einkaſſirung ſeiner zahlreichen Wechſelforderungen — gegen 
400. Später entſtanden zwiſchen Stenger und dem Angeſchul⸗ 
digten Differenzen, die zu Prozeſſen führten. In einem dieſer 
Prozeſſe beſchwor Bamberger, an Stenger die Weiſung erlaffen 
zu haben, gegen acht näher bezeichnete Schuldner nicht gerichtlich 
vorzugehen. Dieſe Weiſung ſoll nach der Anklage nie erfolgt 
fel. Bei den Geldgeſchäften, die Gegenſtand der Anklage waren, 
handelte es ſich um Darlehen an ihrerzeit in Nothſtand befind⸗ 
liche, heute ſehr angeſehene Perſonen, von denen unerhört hohe 
Provifionen berechnet wurden. Am Freitag Abend wurde Bam⸗ 
berger nach einſtündiger Berathung der Geſchworenen von dem 
ihm zur Laſt gelegten Verbrechen des Meineids freigeſprochen, 
dagegen wegen fahrläſſigen Falſcheides, ſowie Vergehens des 
gewerbsmäßigen Wuchers (von dem vier unter Anklage geſtellten 
Fällen wurden zwer angenommen) zu 1 ¼ Jahren Gefängniß 
1000 Mark Geldſtrafe und 5 Jahren Ehrverluſt verurthellt. 
Wohl 2000 Menſchen verfolgten Bamberger, als er das 
Schwurgericht verließ. Nachdem er einen Wagen beftiegen, hieben 
mehrere Perſonen in blinder Wuth mit Schirmen und Stöcken 
auf den Verurtheilten ein. Ein Metzgerburſche wurde dabei 


verhaftet. 
Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 22. Juni. Der „Köln. Zeitung“ wird aus 
Petersburg geſchrieben: Man hegt hier ernſtliche Be⸗ 
fürchtungen über die Möglichkeit eines abermaligen Zu⸗ 
ſammenſtoßes mit den Afghanen. General 
Komaroff dürfte ſeinen Weiſungen gemäß, falls durch afgha⸗ 
niſche Unruhen Theile feiner Truppen in eine ähnliche bedenk⸗ 
liche Lage, wie vordem am Kuſchk, gerathen ſollten, ſich zu 
Gegenmaßregeln veranlaßt ſehen, welche wohl mehr als ein 
blos vorübergehendes Vorgehen erheiſchen würden. In mili⸗ 
täriſchen Kreiſen iſt man ohnedies wenig davon erbaut, daß 
abermals engliſche Offizieee und Agenten bis zur Grenze vor⸗ 
geſchoben werden und daß Herat in drohender Weiſe befeſtigt 
wird. Wegen der Verſtändigung in der Frage des Zulfikar⸗ 
paſſes war man unbeſorgt. Daß an den General Komaroff, 
der vor Monaten nur über eine Handvoll Leute verfügte, 
verhältnißmäßig beträchtliche Verſtärkungen abgegangen ſind, 
daraus hat man hier kein Geheimniß gemacht. 

Kairo, 22. Juli. General Grenfeld telegraphirt aus 
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Aſſuan, von Gabra kommende Boten hätten gemeldet, der 
Mahdi ſei am 29. Juni an den Blattern geſtorben (5). 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in horn. 


Telegraphiſcher Börfen- Bericht. 
Berlin, den 23. Juli. 
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Fonds: ruhig. 
Ruſſ. Banknoten > 202 202 
Marſchau 8 Tage 201—70 201-70 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 — — 
Poln. Pfandbriefe 5 % w 61—60| 61—40 
Poln. Liquidationspfandbrirfe 56—30| 56—20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 102— 20102 —20 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101-701 101-80 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163—30 | 163— 20 
Weizen gelber: Juli⸗-Auguſt 166—50167—50 
Septb.⸗Ol tober 166— 75 | 168— 50 
von Newyork lb 2 . 2 100—50| 100 
Roggen: lo . 145 145 
Juli⸗Auguſt 146 145 — 70 
Septb.⸗Oktober . 150 149—50 
Oktober⸗Novb. 152—50 15 1— 75 
Rüböl: Septb.⸗Oktober . 48 47 
Oktober⸗Novb. .. . 4 4840 47—50 
Spiritus: lo klo ü 43—30 43 
ZulisAuguft . 42—40| 42—40 
| Auguft-Sepib. 42—60| 42—40 
Sepib.-Dftober . 2 2. 2 200 . 43—50 43—40 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 ½, Effekten 5 pCt. 


Börſenberichte. 

Danzig, 22 Juli. Getreidebörſe. Wetter: veränder⸗ 
lich, abwechſelnd Regen mit Sonnenſchein. Wind: Nordweſt. 

Weizen loco ſchwach zugeführt, geſchäftslos und nur 100 Tonnen 
ſind bei matter Stimmung zu verkaufen geweſen, Es iſt bezahlt für 
polniſchen zum Tranſit hell 123pfd 140 M., hellbunt 123 Apfb. 144 
M. per Tonne. Inländiſcher und ruſſiſcher Weizen wurde nicht ges 

Termine Tranſit Juli⸗Auguſt 145 M. Br., Sept.⸗Oktbr. bunt 
. Br., 148 M. Gd., roh 140 M. Br. 139 . Gb, Novbr.⸗ 
Dezbr. 151,50 M. Br., 151 M. Gd., April⸗Mai 155,50 M. Br., 155 
M. Gd. Regulirungspreis 144 M. 

Roggen loco unverändert, 100 Tonnen wurden gekauft und iſt 
per 120pfd. bezahlt für inländiſchen 133 M., krank beſetzt 130 M., für 
polniſchen zum Tranſit 107 M. per Tonne. Termine Septbr⸗Oktbr. 
inländ 133, 133,50 M. bez., unterpoln. 114 M. bez., Tranſit 113,50 
M bez., Oktbr.⸗Novbr. inländ, 135,50 M Br, 135 M. Gd., Tranſit 
115 M. Br, 114.50 M. Od. Regulirungspreis 133 M., unterpoln. 
108 M., Tranſit 107 M. 


Königsberg, 22. Juli. Spiritusbericht Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 43,50 M. Br. 43,25 M. Gd., 43,25 M. bez., 
pro Juli 43,50 M. Br., 43,00 M. Gd., —.— M. bez., pro Auguſt 
43,50 M. Br, 43,00 M. Gd, —— M. bez., pro September 44,25 


M Br. 43,50 M. Sb, —.— M. bez 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 23. Juli. 
Windrich⸗ 

Barometer Therm Be⸗ 

22 2h p 763.7 15.2 SW. | 8 

10h p| 763.4 11.0 NW 0 

23. 6h a 762.2 11.1 NW 0 


Waſſerſtaud der Weichſel bei Thorn am 23. Juli 1,40 m. 


mich hiermit ergebenft anzuzeigen. 

Bromberg, im Juli 1885. 
. ullus pahmer. 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 
300 Meter Leinwand zu Bettlaken, 
400 „ 1 zu Männerhemden, 


1590 ., - zu Frauenhemden, 

„ 5 zu Handtüchern 

DO ads 1 zu Küchenhandtüchern, 

100. , 9 zu weißen großen 

Bettbezügen, 

30 Meter Leinwand zu geſtreiften Bett⸗ 
Bezügen, 

15 Meter Leinwand zu Frauentaſchen⸗ 
Tüchern 


für das hieſige ſtädtiſche Krankenhaus ſoll im 
Submiſſionswege an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. 

Wir fordern Unternehmer hiermit auf, 
verſiegelte Offerten nebſt Proben 

bis zum 5. Anguſt cr., 
Nachmittags 5 Uhr 
im Krankenhauſe abzugeben. 

Die Lieferung iſt möglichſt nach den Proben 
zu beſorgen, welche die Oberin, Schweſter 
Emilie Gluth, im Krankenhauſe zur 
Anſicht vorlegen wird. 

Thorn, den 10. Juli 1885. 


Der Ma iſtrat. 
Iwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangssollſtreckung ſoll 
das im Grundbuche von Seyde, Band I 
Blatt 1, auf den Namen des Landwirths 
Osoar Struebing eingetragene Grundſtück 

am 1. Oftober 1885, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichts⸗ 
ſtelle — Terminszimmer IV, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 4909,95 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 463,3700 
Hektar zur Grundſteuer, mit 1176 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Thorn, den 23. Juni 1885. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Am 1. Auguſt d. J. wird von der Bahn⸗ 
linie Hohenſtein — Schöneck — Berent die im 
Bau begriffene, 1367 km lange, dem König⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗Betriebs-Amt Danzig zu 
unterſtellende Theilſtrecke Sobbowitz— Schöneck 
und mit derſelben auch die bisher nur für 
den Güterverkehr in Wagenladungen in Betrieb 
genommene Strecke Hohenſtein —Sobbowitz für 
den vollen Verkehr eröffnet werden. 

Die auf dieſer Strecke verkehrenden gemiſchten 
Züge mit Perſonenbeförderung ſind aus dem 
mit dem 1. Juni d. J. in Kraft getretenen, 
auf allen Stationen unſeres Verwaltungs⸗ 
Bezirks aushängenden Sommerfahrplan zu 
erſehen. 

Die Perſonen⸗ und Gütertarife ſind bei 
allen Stationen verkäuflich. 

Bromberg, den 17. Juli 1885. 

Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 

8 ekanntmachung. 
Ausgebot von Arbeitskräften. 
Mit dem 1. Januar 1886 werden in 

hieſiger Strafanſtalt die Arbeitskräfte von 
circa 70 weiblichen Zuchthaus⸗ 
Gefangenen, 
die jetzt künſtliche Blumen fabriziren, disponibel 
und ſollen daher von Neuem zu derſelben, oder 
einer anderen, für weibliche Gefangene ge— 
eigneten Beſchäftigung an den Meiſtbietenden 
kontraktlich verdungen werden. 

Die Bedingungen, unter denen bezeichnete 
Arbeitskräfte zu überlaſſen ſind, liegen während 
der Dienſtſtunden im Bureau der hieſigen 
Arbeits⸗Inſpektion zur Einſicht aus, können 
aber auch gegen Erſtattung von 1,50 Mark 
abſchriftlich mitgetheilt werden. Außerdem iſt 
die unterzeichnete Direktion zu jeder etwa ge⸗ 
wünſchten weiteren Mittheilung gern bereit. 
Schon hier wird bemerkt, daß der betreffende 
Unternehmer eine Kaution von 1000 Mark 
bei der Anſtaltskaſſe zu deponiren hat. Unter⸗ 
nehmungsgeneigte wollen ihre Offerten bis 
ſpäteſtens 
Dienſtag den 22. September d. J. 
an die unterzeichnete Direktion einſenden. 

Fordon, den 26. Juni 1885. 


Königliche Strafanſtalts⸗Direktion. 
Braunſchweiger Spargel 
in vorzüglicher Qualität in Poſtkörben zum 
. rk PM 5 

Pfund, 4 Pfund, 3 Pfun 
von | I. Sorte, II. Sorte, TIL Sorte zu 5 M. 
empfiehlt gegen Nachnahme franko inkl. Ver⸗ 
packung. II. Lutze, Braunſchweig. 
Ein ſolider, zuverläſſiger 


Accidenzſetzer 


wird vom I. Auguſt cr. geſucht. 
0. W Buchdruckerei, 
orn. 


Meine Verlobung mit Fräulein Lonise 
Sohlrmer, Tochter der verw. Frau 
Muſikdirektor Schirmer in Leipzig, beehre ich 


Schützen haus garten. Zähige 
Heute Freitag den 24. Juli 1885. 


Zum SKenefiz für den Stabstrompeter Kackschies. 
Grosses Militär-Concert 


ausgeführt vom Trompeterkorps des 1. Pommerſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 4. 
Anfang 7 Uhr. Entree 50 Pf. 


ſucht⸗zur ſofortigen Anſtellung 


Familienbillets (3 Stück 1 Mark) ſind vorher in der Cigarrenhandlung des Herrn 
W. Schulz, Breiteſtraße zu haben. 
Zu dieſem meinem Benefiz⸗Concert erlaube mir ein hochgeehrtes Publikum ganz ergebenſt 
Theod. Kackschies. 
Stabstrompeter. 


offerire billigſt kräftigen 


Cognac 
à 1 Mark per Liter, zum Miſchen 
waſſers. 


einzuladen 


|. In dem Max Tichauerſſchen 
Geſchäftslokale werden die Reſtbeſtände an 


Knaben- und Mädchen⸗ 
Wintermäntel, Kleider u. 


zum Taxpreiſe nur noch einige Tage verkauft. 
F. Gerbis, Konkursverwalter. 


Grosses Concert 


i zu wohlthätigen Zwecken 
Sonntag 
im P 


ausgeführt vom geſammten Trompeterkorps des I. Pommerſchen 
Regiments Nr. 4. 
Abends Illumination, Feuerwerk. 
Aufang 4½ Uhr. Entree 50 Pf. 
Das Komitee. 
Alte Jakobs⸗Vorſtadt iſt ein neuerbautes Ein Transport edler 
Haus, worin ein Viktualiengeſchäft 
mit gutem Erfolg betrieben wird, zu verpachten 


a 


Bock- Luktion 


Battlewo 


bei Kornatowo, Station der 
Weichſelſtädtebahn 
über circa 


50 St. Jahr 4 Monate alte 
Rambonillet⸗ 


Kammwoll⸗Böcke 
(frühreife Race) 
am 


27. Auguſt cr., 
Mittags 3 Uhr. 

Bei rechtzeitiger Beſtellung Wagen auf 

Bahnhof Kornatowo. 


A. v Boltenstern. 


kaufen. Näheres theilt mit 
. Petzke, Al. Gerberfttaße 19. 
Eine elegantiehnittige, braune 
Stute, 
als Offizier⸗Reitpferd geeignet, preiswerth z 
verkaufen. Zu erfragen i. d. Exped. d. Ztg. 


entfernt sofort jeden 
Schmerz cariöser 
Zähne, greift diese 
absolutnichtan,kann 
unbedenklich selbst 
bei Kindern ange- 
wandt werden, wirkt 
erhaltend auf die 
Zahn-Substanz und 
desinfieirend auf die 
Mundhöhle. 


ist von allen zahn - 
ärztlichen Autori« 
täten gegentiber den 
vielen andern Zahn- 
schmerz -Präparaten 
als das unbedingt 
beste anerkannt, 
ist ein unentbehr- 
liches Hausmittel 
geworden u. darf in 
kei Familie fehlen. 


In Torte zu haben in der 


Culmerſtraße 331. 


Droguerie Mocker 


vis-A-vis vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Schuhmacherſtraße 404. 


dem alten Viehmarkt. 


Etage, beiteh. aus Entree, 6 
Badeſt., Waſſerleitg. ꝛc. ꝛc., p. 1. 
1. Oktober cr. zu vermiethen. 


Schulverſäumnißliſten 


zu haben in der Buchdruckerei O. Dombrowski 


— 
ri 
N 


Ei 
2 


Achtung! 
Für Wieder-Ver käufer 
billigſte Bezugs-Quelkle. 


1. Oktober zu vermiethen. 


N 


N 


Wohnung von 4 Zimmern, Balkon 


| 


Y 


Meſſer-, Waffen: u. Metallwaaren⸗Fabrik 
in Gräfrath bei Solingen. 


Y 
18 


R 

r a 

Ein Yrahtwerk für das Volk! 

Im Verlag von Greßner u. Schramm in Leipzig erſcheint und iſt durch alle 
Buchhandlungen u beziehen: 


Europas Kolonien. 


Nach den neueſten Quellen geſchildert 
von 


Gasparone. 


—— — Ti a a ———————————— 


Druck und Verlag von C. Dombrowatiin om 


Rechnungsfüh 


mit Amts⸗ und Standesgeſchäften vertraue 
ſowie 
Hauslehrer 


E. Maron & Co., Thorn, Kl. Gerberſtr. 
Früherer Königl. Domänen⸗Pächter. 


Für die Ernte-Arbeiter 


A. Mazurkiewiez:- 


Tagebücher 


für Hebeammen 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
0. Dombrowsß! 


den 26. Juli cr. 
arke des Mlühlen-Etabliſſements zu Lezbitſch 4 


Reit- und Wngen-Pferdt 


oder auch unter guten Bedingungen zu ver- | (Dftpreußen) ſtehen zum Verkauf bei 
W. Pasch, ft. 
alter Viehmark⸗ 


Meister- und Gefellen- 
Prüfungs-Zeugui 


in ſchöner Ausſtaktung ſind zu haben bei 
0. Dombrowsk) 


Eine Aufwartefrau 
wird für die Vormittage auf die Dauer vo 
4—6 Wochen geſucht. Refl. wollen ſich melden 


H 115 ns 2 Rahmen 


von je 2 Stuben nebſt Küchen und Zubehöt 


In unf. Neubau Breſteſtr. 88 it vie Bel 


0. B. Dietrich & Sohn. 4 
U Ulmerſtraße 340/41 it eine Wohnung be; 
3 Zimmern, Küche nebſt Zubehör vo 


- - —— . ſche 
Die von mir bewohnte helle, french 


Dr. Hermann Roskoschny. 1 

Zum erſtenmal wird hier eines der modernen Prachtwerke durch bisher unerreichte 8 

Billigkeit des Preiſes weiteren Kreiſen zugänglich gemacht. E 
—— — 55 we ae ar mc eee — 

0 Pfenni Werk zerfällt in fünf Abtheilungen, deren jede ein re 

5 Wen in ſich abgeſchloſſenes Ganzes bildet: 10 Van 29 

she J. Weſt⸗Afrika vom Senegal zum Kamerun. pro 75 

Lieferung. | II. Das Kongogebiet. III. Die Deutſchen in der Prachtban d. 5 

Südſee. IV. Süd⸗Afrika. V. Oſt⸗Afrika. Be 12 

Wöchentlich erſcheint eine Lieferung. Jede Buchhandlung iſt in der Lage, die 19 

erſte Lieferung zur Anſicht vorzulegen. Illuſtrirte Proſpekte verſendet die Verlags⸗ 30 26 

ratis . 30 

handlung gratis und franko. Elpten er — 1 

10 
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i 

U 


vet 


70 


des Tri 


ft 


Nähere? 


Zimmern, 
Juli reſp, 


und allen 


5 a Tafelmeſſer und Gabeln, gute Waare, Zubehör mit ſchöner Ausſicht nach dem obe 
2. 50 = 8 per Dtzd. Paar M. 3,80 Weichſelthale iſt vom 1. Oktbr. 5 vermiethen⸗ 
DER [DIE KO Küchenmeſſer mit 3 Nieten, beſter Stahl, Mehrlein, Maurermeiſter 
NER 8 SE a 2 per Groß M. 12,— Jacobsvorſt. 42. 
985 8 9 ® Taſchenmeſſer mit 2 Klingen, Irm 1. Sttober it eine feine at 
488 2 IS DB J weiße Schaalen, elegant, per Dtzd. M. 2,80 Wohnung, beſtehend aus 5 heizbaren Zim 
N 8 42 N @ Taſchenmeſſer, maſſiv, mit einer ſchweren] mern, zu vermiethen Araberſtraße 120 
sr \ 3 ÜE 2 Klinge, Heft imitirtes Hirſchhorn, beſtes m D raße 

SI 5% age, Del u meinem Haufe Baderſt 5 
E < 5 8 ® Meſſer für Landleute, pr. Dtzd. M.4,— J Nr. 57 iſt die 

J. S X — se % er Scheeren aus prima Stahl, je nach Größe 4 j 
SR 8 SE > per Dtzd. M. 5,—, 7,— u. 10,— SB Etage | 
AED <> 8 Strickſcheeren per Dtzd. M. 3,80, feinſter ſofort oder zum J. Oktober zu per’ 
AS 9 0 8 9 5 Stahl, Knopflochſcheeren per Dzd. M. 14,50 | miethen. 1. Simons 
DR 0 DIS a Cigarrenabſchneider, fein, per Dtzd. M. 6,— | f für Pferde und Suttengel 
DER $ SE > Eßlöffel, gute Waare, per Dtzd. M. 2,20 Ita Un ug hat bis zum 1. Oktober ct 
DER 8 8 9 2 Caffeelöffel, gute Waare, per Dtzd. M. 1,20 zu vermiethen 18 ei 
«EI> s Verſandt gegen vorherige Einſendung i Nitz, Gerichtsvollzieher⸗ 
2 I x $ 8 0 des ach pe 7 bei er Eine Wohnung von 3 Iimmern ned 
ASK DER von ! ark an franco Zuſendung, Ne ethen⸗ 
9 B % 8 > K ® wenn der Betrag beigefügt ift. R Jubedür it vom 1. Oktober za vermie) 
INK SER 2 otto Kirberg, 


I. Golaszewskl, Jakobstr. 227/28. 
Sommertheater in Thorn, 
(Direktion N. Hiannemann. 


5 Freitag den 24. Juli 1885. 
Bei erhöhten Preiſen. Abonnement suspen 


du! 


Operette in 3 Akten von Carl Millöder: 
Alles Nähere die Zettel. 
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